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Heinr. H fini im Hof in Horgen
äL Ä Jä £1 JL .fl. (Zürichsee)

Gerberei + Gegründet 1728 4. Itiemenfabriit
Alt bewährte aas mit Eichen**
la Qualität ^*S10§SwlH6R Orubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

Allgemeines Bauwesen.
©efeflfdjoft fur ©rfteUung billtger $Sogngimfer in

©egaffgattfen. SaS oergangene 3agr mar laut ©efcgäftS»
berieft ein 3agr reget ^öaulätigfeit unb bamit ber ftörbe»
rung beS ©efellfcgaftSswecfeS günftig. Sie beiben neuen
Läuferreihen ftetjen fij unb fertig an oracgtooller Sage
auf ber auSficgtSreictien Löhe swifegen ©bnat unb ©ruben
unb biirfen fid) in igrem fegmuefen ©eroanbe wogt feigen

laffen. Sie ©trage, bie swifegen bureg gebt, geigt Logen-
ftoffelftrage. Sie füblicge Lüuferretge tonnte anfangt
iltooember belogen werben, bie nörblicge anfangt fjebruar
1913. Sie meifien SBognungen finb fegon Iängft oer»
mietet. Sen 23ebarf an Sreisimmerwognungen tonnten
mit bei roeitem nicht becten. 2lüe SEßognungen in ben

übrigen ©efellfcgaftSgäufern waren ohne Unterbrach oer=
mietet. Ser ©albo beS ©ewinn» unb 23erluftfontoS er=

gibt at§ iReingerolnn gr. 14,182.23, baoon ab ber 33or=

trag per 31. SDejember 1911 $r. 1733 97. Ser S3efrieb?=

gewinn ift fomit $r. 12,448.26. Slîit SHücfficgt auf unfere
ÎBeitragSpflicgt an ben $ugweg unb bie Kanalifation nom
Logenftoffelquartier nach ben ©ruben, bie oon ber ©labt
gebaut worben, aber noch nicht oerrechnet worben finb,
würbe ber 33orlrag auf neue Rechnung mit gr. 3000
etngefegt i)îacg ©enegtnigung biefeê ülntraqes wirb ber
fReferaefonbS per 31. Dezember 1912 gr 46,078.90 be=

tragen. Ser ®erwaltungsrat gielt im ^Berichtsjahr brei
©igungen unb Slugenfcgeine ab. Sie ©efegäfte, bie mit
ber 23autätigfeit in 3ufammengang ftanben, würben bureg
bie 23aufommiffion teils oorberaten, teils birett erlebigt.
2In ©telle beS oerftotbenen Leren K. ©tog gat bie ®e»

neralocrfammlunq am 25. SRärs 1912 Lenn ©(abtrat
Sanner in ben SBermaltungsrat gewäglt, womit wir ?\u

beibfeitigem iRugen unb frommen wieber in engere ftüg»
lung mit ben fiäbtifcgen 93egörben ju tommen goffen.

Sie iUorlage auf ©rrlcgtung einer graubünönettfcgen
tOerforgungsanftalt für unheilbare f^rren in fRealta
würbe mit 9052 3a gegen 8274 iRein angenommen.

Baufentmtf.
(Korr.)

Sen 27. 9Rärs oerbreitete fieg Letr $rof. SBibmer
auS Äarl§ruge im ©aale bes KunftgewerbemufeumS in
ßürieg über biefe SRaterie. Sag biefelbe aueg für bie

©egmeij oon fegt grogem 3ntereffe ift, bewies neben ber

ftarfen 23efucgSsagl im allgemeinen bie saglreicge 2ln=

wefengeit oon 2lr<giteften, 23aumeiftern, Künftlern ufw.
Ste Slnwenbung ber fünftlerifcgen Sauferamif ift aller»

bingS in ber ©cgweis nocg im 2lnfangSftabium unb ftegt
glnter ber ©nlwicUung, welcge biefe 2lrt j. 23. in Seutfcg

——pu—^——WBB—nmiwMn'
lanb erfugr, nocg bebeutenb jurücf. Sa wir aber unter
agnlicgen Sebingungen ju bauen gaben, wie biefeê iRacg'
barreieg, fo wirb eS wogl nur eine forage ber 3eit fein,
biefe neuermaegte Kunft aueg bei unS in oermegrtem
3Rage anjuwenben, umfomegr, als wir unS uignien
fönnen, bag aueg bei unS bie Kunft im allgemetnen unb
ber gute ©efegmaef groger Pflege geniegen.

Ser ißortragenbe leitete feine ÜluSfügrungen mit einem
Überblicf über bie ©ntwibllung biefer Kunft ein unb fo
erfugr man benn, bag eS oor 3agrtaufenben bie 2tffi)rer
waren, îoelcge in ihrem ©ebiete auS SRanqel an 2öert'=

fiein juin Son griffen, welcger naeg ber geute nocg ge=

übten 23eganblung, wie brennen ufw., ben ©garafter
annimmt, ber ign jum ^Baumaterial par excellence
ftempelt. 2In bie urfprünglicge L^ftellung unb 23er»

wenbung oon 93acffteinen ufw. ift biefeS 23olf mit feiner
©ntwicflung sur fünftlerifcgen 23eganblung beS SonS ge=

fcgrilten, ba berfelbe, wte aueg geute befannt, überaus
leicgt su bearbeiten ift, barauS entftanben bie S3erjierungen,
wie Briefe, ©efimfe, portale ufw, wie fie geute nocg
auS unfern grogen DJiufeen befannt finb unb oom ©e=

fegiegtsforfeger wie oom ffünftler gefegägt werben Senn
biefeS 23olf oetftanb eS, i" fdgaffen, bie in igrer
©rogartigfeit unb ©infacggelt geute nocg niegt erreicht
finb. Ülugerbem geben biefe Überbleibfel auS alter
bem SRaterial baS 3eugniS, bag eS ben 2BilterungS»
einflüffen gegenüber ©tanb ju galten oermoegte. Kurs,
bie Keramif fam bamalS ju gewaltigem Umfange, fei eS

in ber 3nnenbeforation, als 23oben-- ober SBanbffiefen,
fei eS aueg als ïïugenoerfletbungen ufw. 3" biefe
affgrifege Kunft fegten fieg naeg ber 3«ftöranfi 23abp»
lonS bie Werfer, welcge eS oerftanben, bie Überlieferungen
beS oon ignen befiegten 23olfeS su 9iuge ju siegen, benn
aueg fie hielten bie Keramif in Sgren, woooti geute nocg
3eugen in ben SRufeen, wie s^ 23. im Souore, oorganben
ftnb. Unb wie bieS im Saufe bei 3®Salter niegt anberS
mögtieg, mugte aueg biefeS 23oIf feine ©rrungenfegaften
einem fügnen 23efieger abgeben, unb s^ar bem 3§ia"i/
ber eS 3agcgunberte lang pflegte unb ausbaute. 9Jlit
igm fam bie Kunft über ©panien, ©übfrantreieg ufw.
naeg ©utopa, wo fie aber sum Seil igr ©nbe fanb, benn
mit ber cgriftlicgen ©otif, welcge befanntermagen bie

gläcgen su buregbreegen fuegte, würbe bie 23auferamif,
welcge oon SllterS ger bie ^Belebung ber bei ben oorge»
nannten 33ölfern beliebten ^Iäcgcn im 23auwefen getbei»

fügrte, balb überflüfgg. ©rft bie fRenaiffance braegte fie
wieber su ©gren unb sur 23lüte, benn fie beoorsugte im
©egenfag s" ber goigftrebenben, seigüsbernben ©otif
wieber breite gläcgen. 3<uH«u foil eS gemefen fein,
weldgeS bie Keramif wieber einführte, unb smar oermöge
feiner ununterbrochenen 93erbinbung mit bem Orient,
welcger feinerfeitS niegt aufgehört gatte, fetne frügeren
©rrungenfegaften weiter s" pflegen. 3taSener waren es,

?tr. » Illustr. schwoz H»»dw, Zritnna („Meisterlüall") -tl
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Lin^îxe Lerdereî mît klemeaisbrik îii tîorzea.

Allgemeine; Saumesen.
Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in

Schafshausen. Das vergangene Jahr mar laul Geschäfts-
bericht ein Jahr reger Bautätigkeit und damit der Förde-
rung des Gesellschaftszweckes günstig. Die beiden neuen
Häuserreihen stehen fix und fertig an prachtvoller Lage
auf der aussichtsreichen Höbe zwischen Ebnat und Gruben
und dürfen sich in ihrem schmucken Gewände wohl sehen
lassen. Die Straße, die zwischen durch geht, heißt Hohen-
stoffelstraße. Die südliche Häuserreihe konnte anfangs
November bezogen werden, die nördliche anfangs Februar
1913. Die meisten Wohnungen sind schon längst ver-
mietet. Den Bedarf an Dreizimmerwohnungen konnten
wir bei weitem nicht decken. Alle Wohnungen in den

übrigen Gesellschaftshäusern waren ohne Unterbruch ver-
mietet. Der Saldo des Gewinn- und Verlustkontos er-
gibt als Reingewinn Fr, 14.182,23. davon ab der Vor-
trag per 31, Dezember 1911 Fr, 1733 97, Der Betriebs-
gewinn ist somit Fr, 12,448,26, Mit Rücksicht auf unsere

Beitragspflicht an den Fußweg und die Kanalisation vom
Hohenstoffelquartier nach den Gruben, die von der Stadt
gebaut worden, aber noch nicht verrechnet worden sind,
würde der Vorlrag auf neue Rechnung mit Fr. 3999
eingesetzt Nach Genehmigung dieses Antrages wird der
Reservefonds per 31, Dezember 1912 Fr 46,978,99 be-

tragen Der Verwaltungsrat hielt im Berichtsjahr drei
Sitzungen und Augenscheine ab. Die Geschäfte, die mit
der Bautätigkeit in Zusammenhang standen, wurden durch
die Baukommission teils vorberaten, teils direkt erledigt.
An Stelle des verstorbenen Herrn K, Groß hat die Ge-
neralversammlung am 25, März 1912 Herrn Stadtrat
Tanner in den Verwaltungsrat gewählt, womit wir zu
beidseiligem Nutzen und Frommen wieder in engere Füh-
lung mit den städtischen Behörden zu kommen hoffen.

Die Vorlage auf Errichtung einer graubiindnertschen
Versorgungsanstalt für unheilbare Irren in Realta
wurde mit 9952 Ja gegen 8274 Nein angenommen.

Äaukermnik.
cKorr)

Den 27. März verbreitete sich Herr Prof. Widmer
aus Karlsruhe im Saale des Kunstgewerbemuseums in
Zürich über diese Materie, Daß dieselbe auch für die

Schweiz von sehr großem Interesse ist, bewies neben der

starken Besuchszahl im allgemeinen die zahlreiche An-
Wesenheit von Architekten, Baumeistern. Künstlern usw.
Die Anwendung der künstlerischen Baukeramik ist aller-
dings in der Schweiz noch im Anfangsstadium und steht

hinter der Entwicklung, welche diese Art z, B, in Deutsch-

land erfuhr, noch bedeutend zurück. Da mir aber unter
ähnlichen Bedingungen zu bauen haben, wie dieses Nach-
barreich, so wird es wohl nur eine Frage der Zeit sein,
diese neuerwachte Kunst auch bei uns in vermehrtem
Maße anzuwenden, umsomehr. als wir uns rühmen
können, daß auch bei uns die Kunst im allgemeinen und
der gute Geschmack großer Pflege genießen.

Der Vortragende leitete seine Ausführungen mit einem
Überblick über die Entwicklung dieser Kunst ein und so

erfuhr man denn, daß es vor Jahrtausenden die Assyrer
waren, welche in ihrem Gebiete aus Mangel an Werk-
stein zum Ton griffen, welcher nach der heute noch ge-
übten Behandlung, wie Brennen usw,, den Charakter
annimmt, der ihn zum Baumaterial pur exeolloiice
stempelt. An die ursprüngliche Herstellung und Ver-
wendung von Backsteinen usw, ist dieses Volk mit seiner
Entwicklung zur künstlerischen Behandlung des Tons ge-
schritten, da derselbe, wie auch heute bekannt, überaus
leicht zu bearbeiten ist, daraus entstanden die Verzierungen,
wie Friese, Gesimse, Portale usw, wie sie heute noch
aus unsern großen Museen bekannt sind und vom Ge-
schichtsforscher wie vom Künstler geschätzt werden Denn
dieses Volk verstand es. Formen zu schaffen, die in ihrer
Großartigkeit und Einfachheit heute noch nicht erreicht
sind. Außerdem geben diese Überbleibsel aus alter Zeit
dem Material das Zeugnis, daß es den Wilterungs-
einflüssen gegenüber Stand zu halten vermochte. Kurz,
die Keramik kam damals zu gewaltigem Umfange, sei es

in der Innendekoration, als Boden oder Wandfliesen,
sei es auch als Außenverkletdungen usw. In diese

assyrische Kunst setzten sich nach der Zerstörung Baby-
tons die Perser, welche es verstanden, die Überlieferungen
des von ihnen besiegten Volkes zu Nutze zu ziehen, denn
auch sie hielten die Keramik in Ehren, wovon heute noch
Zeugen in den Museen, wie z, B, im Louvre, vorhanden
sind. Und wie dies im Laufe der Zeitalter nicht anders
möglich, mußte auch dieses Volk seine Errungenschaften
einem kühnen Besieger abgeben, und zwar dem Islam,
der es Jahrhunderte lang pflegte und ausbaute. Mit
ihm kam die Kunst über Spanten. Südfrankreich usw.
nach Europa, wo sie aber zum Teil ihr Ende fand, denn
mit der christlichen Gotik, welche bekanntermaßen die

Flächen zu durchbrechen suchte, wurde die Baukeramik,
welche von Alters her die Belebung der bei den vorge-
nannten Völkern beliebten Flächen im Bauwesen herbei-
führte, bald überflüssig. Erst die Renaissance brachte sie

wieder zu Ehren und zur Blüte, denn sie bevorzugte im
Gegensatz zu der hochstrebenden, zergliedernden Gotik
wieder breite Flächen, Italien soll es gewesen sein,
welches die Keramik wieder einführte, und zwar vermöge
seiner ununterbrochenen Verbindung mit dem Orient,
welcher seinerseits nicht aufgehört hatte, seine früheren
Errungenschaften weiter zu pflegen, Italiener waren es,
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